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Überzeugend gescheitert 
Eine Million Dollar Preisgeld für die Beantwortung der Frage, warum alles, was ist, gut ist, und 
wir es dennoch verbessern können: eigentlich die perfekte Herausforderung für einen Rheto-
rikprofessor. Nur woher soll ausgerechnet Richard Kraft, titelgebender Held in Jonas Lüschers 

Roman, den Optimismus für einen überzeugenden Vortrag nehmen? 
 

Jonas Lüscher ist gescheitert. Zum Glück, muss man hinzufügen. 
Denn anstelle seiner philosophischen Dissertation für Philosophie 
schrieb er dann doch lieber sein Romandebüt – nicht aber, ohne 

sich für Kraft vom Wissenschaftsbetrieb inspirieren zu lassen. In seinem 
Roman schickt Lüscher seinen Protagonisten Richard Kraft, einen Tübin-
ger Rhetorikprofessor mit Geldsorgen, ins kalifornische Silicon Valley, 
um ihn dort grandios scheitern zu lassen: an der philosophischen Preis-
frage, für die der Internetmogul Tobias Erkner eine Million Dollar aus-
gelobt hat. Und an sich selbst. Scheitern als Chance, das gilt in der New 
Economy ja beinahe schon als Pflichtübung jeder erfolgreichen Vita. 
Kraft scheitert aber nicht mit der Leichtigkeit amerikanischer Zweckop-
timisten, sondern mit europäischer Schwere und dem ganzen Ballast 
eines verkorksten Lebens. Er braucht das Geld. Finanziell noch von der 
ersten Scheidung gebeutelt, kann Kraft sich aus seiner zweiten, eben-
falls unglücklichen Ehe nur freikaufen, wenn er mit seinem Vortrag das 
Preisgeld einstreicht. 

Süffisant, beinahe spöttisch, kommentiert der auktoriale Erzähler, 
wie Kraft am Druck seiner Aufgabe täglich mehr verzweifelt. Jonas Lü-
scher stellt den egozentrischen Professor in seiner ganzen Lächerlichkeit 
dar, ohne aber dessen Glaubwürdigkeit als Figur preiszugeben. Bei aller 
demütigenden Tragikomik bleiben sowohl sein privater als auch wissen-
schaftlicher Werdegang nachvollziehbar und schlüssig. In Rückblenden 
begleiten wir Kraft und seinen besten Freund, den vermeintlichen unga-
rischen Dissidenten István, durch die Bundes-
republik der Achtzigerjahre; beide verbindet 
eine politische Einstellung, mit der sie an der 
Universität gegen den Strom schwimmen. Als 
Wirtschaftsliberale schwärmen sie für Reagan 
und Thatcher und glauben fest an die geis-
tig-moralische Wende, die Helmut Kohl 1982 
mit seiner Kanzlerschaft verspricht. Aber Kohl 
ist eine Enttäuschung, und obwohl der Zeit-

geist ihnen Recht zu geben scheint, fühlen sich Kraft und István nicht als 
Sieger, sondern ihrer Singularität beraubt. Istváns Dissidentenstatus ist 
nach der Wende nicht mehr viel Wert. Und Kraft? Muss feststellen, dass 
jene Ideen, mit denen er im Wissenschaftsbetrieb einst herausstach, 
längst Mainstream geworden sind. Ausgerechnet die SPD überholt mit 
Schröders Agenda 2010 die CDU von rechts, während sich die FDP mit 
Politikern, die Kraft an sein jüngeres Ich erinnern, immer mehr ins Ab-
seits manövriert. 

Dank vier Kindern aus zwei gescheiterten Ehen steht Richard Kraft als 
Wissenschaftler nun am Scheideweg. Den hoch dotierten Vortragswett-
bewerb im Silicon Valley kann er nur gewinnen, wenn er seine eigenen 
Prinzipien verrät – als Rhetorikprofessor könnte er dem naiven und fort-
schrittsgläubigen Preisstifter Tobias Erkner schließlich einfach nach dem 
Munde reden. In der Rhetorik kommt es aber nicht nur auf den Adres-
saten an. Überzeugen kann nur ein glaubwürdiger Redner. Doch woher 
soll ausgerechnet der Verlierer Richard Kraft den Optimismus für einen 
Vortrag nach Erkners Geschmack nehmen? 

Der Roman Kraft erzählt nicht nur tragikomisch vom Scheitern, son-
dern ist gleichermaßen als Wissenschaftssatire und launige Abrech-
nung mit dem Kapitalismus angelegt. Seine abgebrochene Dissertation 
muss Jonas Lüscher jedenfalls nicht bedauern: So überzeugend wie er 
ist schon lange keiner mehr gescheitert.
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„Eine Geschichte, die einen 
gleich mit Haut und Haar 
ergreift und regelrecht hin-
einsaugt in die existenzielle 
Bredouille unseres Helden.“ 
— DENIS SCHECK
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Warum ist alles, was ist, gut, und weshalb können 
wir es dennoch verbessern? Für die beste Antwort auf 
diese Frage hat ein Internetmogul eine Million Dollar 
Preisgeld in Aussicht gestellt. Geld, das der Tübin-
ger Rhetorikprofessor Richard Kraft gut gebrauchen 
könnte – um sich aus seiner unglücklichen Ehe mit 
seiner anspruchsvollen Frau freizukaufen und seine 
allgemeine finanzielle Lage etwas zu entspannen. Da 
er ohnehin gerade vor den Trümmern seines Lebens 
steht, folgt Kraft der Einladung seines alten Weg-
gefährten István (inzwischen Professor in Stanford) 
ins Silicon Valley, um seine Version der Antwort in 
einem 18-minütigen Vortrag zu erläutern. In seinem 
furiosen Debüt erzählt Jonas Lüscher komisch und 
hintergründig böse vom Existenzkampf seines (Anti-)
Helden und einer skrupellosen und scheinbar unauf-
haltsamen Machtelite. 
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